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Zur Geschichte des Tages. 

Obstlcich die inneren Angelegenheiten fast in den Hinter-
grund treten sttgenüber der Aktion gr.mkreichs gegen Preußen, so lvollen 
wir doch zuerst dicse aufsthren. So hrißt e«. daß durch ein kaiserliches 
Handschreiben die Einberufung^ der Landtage wahrscheinlich gegen 
Ende ds» lausenden Monaieit geschehen dürfte, daß man ab<r in Wien 
früher noch Verabredungen mit den Länderchefs treffen wird, welche ge-
eignete Persönlichkeiten zu Landmarsch,ilen respektive Landeshauptleute» 
zu ernennen seien. Insbesondere soll aus Andrängendes ungarischen Mi« 
msteriumS der ReichSrath bald znsammentr.ten, damit die Delega« 
tionen noch längstens im Oktober tagen können. 

Der A rj> e i t e rp r o z e ß in Wien schreitet regelmäßig vor. doch 
Mehren sich die Zeugenanerbietungen in solcher Weise, daß derftlbe den 
ursprünglichen Termin stark überschreiten wird. Gegen den Zeugen Mühl-
Wasser kommen von allen Seiten Anzeigen, ivelche dessen Glaubwürdig 
keit im höchsten Grade alterirsN. auch P. Florencourt zeigt sich als ent­
schiedener Gegner deS Hauptangeklagten Oberwinder und bringt freiwillig 
mehr Anzeigen zu Protokoll. 

Der Streit Frankreichs und Preußens wegen der Hohen-
zoller'fchen Kandidatur spitzt sich immer melzr zu. Aus die ener-
gischen Reden der französischen Minister in ter Kammer und die ebenso 
strenge prüzisirten Depeschen hat nun der König von Preußen ebenso 
entschieden geantwortet. Die französische Regierung hat die preußische 
Antwort am 10. d. erhalten, und eS joll daS preußische Kabinet sich als 
absolut unbetheiligt in den Angelegenheiten deS HohenzoUern erklärt 
haben. Aber eS ist wahrscheinlich HanSpolitik im Spiele und man ist 
der Meinung, daß der König persönlich den Prinzen zur Annahme der 
Krone ermächtigt habe, und man sagt daher in PartS, daS preußische 
Kabinet könne de» Konslikt vermeiden, wenn cS vom Könige die Zurück* 
nähme der Ermächtigung verlange. Man sucht in einer schroffen Ant-
wort des Königs Wilhelm an den Kaiser Napoleon eine Bestätigung 
dies.r Ansicht, und eS hrißt auch, der spanische Botschafter Olozaga habe 

seine Fahne vom Botschaftshotel in Paris eingezogen. Doch Frankreich 
ist nicht muffig und es wird auS guter Quelle berichtet. daß nicht nur 
das Lager von ChalonS so zahlreich »vie noch nie besetzt und Truppen 
zum Marsche an den Rhein beordert seien, sondern daß auch schon die 
Schiffe bestimmt seien, tveiche die preußischen Hafen blokiren sollen. 

Auch in Spanien rüstet man sich, besonders zur See. DaS Trau-
rigste au der ^achc ist, daß dieser Streit ganz Europa beunruhi^it. daß 
auch unser Kaiser der hohen Wichtigkeit der Angelegenheit wegen seine Reise 
nach Ischl aufgegebe» und F. M. L. Ramming. einer der tüchtigsteu 
Generalstäbler nach Wien berufen wnrde. Wenn nichts anderes so wird 
d^ch eine fast so theuer lvie ein Krieg zu stellen kommende beobachtende 
Stellung eingenommen lverden müssen, etiva wie beim Krimmkrieae. 
Selbst die Türkei faßt eS so auf und läßt Trnppen nn die Donau mar-
schircit, um die Haltung Rußlands zu beobachten. — Hinter der ganzen 
Kandidatur deS Hohenzollcr» sollen übrigens die Schlvarzen stecken, denn 
eine Nachricht aus RotN m ldet. das; dieselbe während der Antvesenheit 
des Prinzen in Rom mit dt« spanischen Bischöfe» abgemacht worden sei. 

Zst die /rtimaarrrei antimoiarchisch? 

Die Jesuiten haben über den Freimanrerbund. ihren Todfeind, 
stets die Meinung zu verbreiten gesucht, dcrs.lbe verfolge revolutionäre 
Zlvecke und könne deshalb in einem monarchischen Staate nicht geduldet 
werdeu. 

Heutzutage lächelt der 'Gebildete über eine solche absurde Beschuidi-
gung, denn er iveiß. daß ein Bnnk». der in allen zivilisirten Ländern — 
Rußland. Kirchenstaat — und Cii^leiihanien noch ausgenommen, öffentlich 
von den Regierungen anerkannt ist und zu dessen Mitgliedern selbst g«. 
krönte Häupter gel)örett. nichts antimonarchischeS bergen kann. 

Die ungarische Regierun., hat denn anch keinen Anstand genommen, 
in Würdigung der reiu humanistischen Zwecke, welche der Freimanrerbund 
anstrebt, demselben in Uugarn KorporalionSrechte zli verleihen. 

Z>er  Ker r  im Aause .  

Novelle von 

V e r n d  v o n  G u s e c k .  

(Fortsetzung.) 

„Sie sprechen von mir und meiner Falnilie, Herr Graf." 

Eine momentane Stille entstand auf dies Wort, d.nru wollten 
einige der Jüngeru heftig auffahren, aber der Rittmeister, der schnell aus-
gestandeu tvar. winkte ihnen fast gebieterisch und sagte mit ruhiger Haltung 
zu Wolfhart: 

„Ich habe uichtS Beleidigendes gesagt über Ihre Familie, wenn Sie 
mit der. die ich nicht genannt habe, verwandt sind, habe überhaupt nicht 
die Ehre. Sie zu kennen." 

„Varon Pronau heiß' ich, Sie haben mich persönlich angegriffen — 
„Sie sind —? Run. mein Herr Baron, dann bitle ich sehr u»n 

— die Frcundlichkett. mich nicht »veiter iu meinem Frühstück zu störui. 
Ich bin der Rittmeister Gras Aarberg vielleicht haben Sie meinen Namen 
in Ihrer Familie schon gehört ; es Ihnt mir ltic», Ähre Brkanntschaft auf 
diese Weise zu machen, aber einen Grund zur Fortsetzung der iinnützen 
Sccne s.hc ich nicht." 

Wolshart hatte sich schon so weit liefaßt, dast er die Wahrheit 
dieser Worte selbst einsah. 

Er entgtguele mit einer Selbstbeherrschung, die im Ehre machte: 
„Sie haben recht, Herr Gras. Ich erlaubte mir auch nnr. Sie zn unler-
brechen, iveil Sie im Begriff lvaren. über Verhältnisse zu urtl)cilen. deren 
Zusammenhang Sie nicht kennen. Ich werde die Ehre haben, mich mit 
Ihnen zu verständigen." 

Cr Verbeugte sich gkgen Atirberg und die Gesellschaft so frcj von 
Berlegsnheit oder lächerlicher Utberhebung. dasi er alle, die zuerst feindlich 
mit ihm verfahren wollten, schnell versöhnte. 

Sie erwiderten seine Verbeugung, und der Hohn, der ihn bei minders 

srcieln Benehmen unausbleiblich verfolgt haben lvürde. blieb auS nachdem 
er sich entfernt hatte. 

Sie fanden sein Betragen ganz in der Ordnung und waren nun 
gespannt. tvaS „Papa" sagen werde. 

Der trank erst sein eben eingeschenktes GlaS auS und sprach dann: 
„Baron Pronau l DaS war also d,r Sohn — er sieht seiner Mutter auch 
ähnlich, das heißt, ivie fle juiig ivar. denn seitdem habe ich sie nicht wieder 
gesehen. Ich habe dach nichts Beleidigendes über die Familie gesagt, ihr 
Herren? Denn sonst müßte ich eS verantivarten. so jung der ?)ienjch ist. 
Meint er. daß ich ihm persönlich zu nahe getreten bin, mag cr'S sagen. 
Noch eine Kliquot. Kkllner!" 

V. 

Eine kleine Meile von Hol)enberg entsernt liegt in einem lieblichen 
Thale ein vielbesuchter Badeort. 

Cr gehört nicht zu jenen graszen und glänzenden, die zu europäischer 
Berühintheit gel.'NjU sind, iu denen die Wogen ab- und zufahrender 
Fremden sich überstürzen, die Promenaden zu bloßen Schaustellungen deS 
raffinirtesten LuxuS iverden und an den Spielbanken Habsucht. Leichtsinn 
und ost BerzweifliiNg sitzen, so disi k'in ivahrhaft ivohllhuender Genuß 
für Herz und Gemüll) anfkarnmcn kann: ein tviederholter Karneval in 
schöner Jahreszeit, eine europäische Messe, höchst interessant zu sehen und 
zu beobachten. Studien der vielseitigsten Beziel»uug. alles daS und noch 
lnetzr. aber zur Erholung nach auftreibender Arbeit, zum Genuß edler, 
geselliger Freuden niemals! 

Wer diese letztern suchen ivill, ein leichtes ^^^ekanntwerden und 
Anschließen, ein Zusarnmenltben in traulicher Weise, dessen Beziehungen 
nicht mit der Abreise zerrissen werden, der suche eins der weniger berühm­
ten oder eines der altern Bäder — ivir könnten deren gottlob noch viele 
ncnnrn. 

Ein junger Husaren Osfizier. ivelcher der letzten Richtung folgt uud 
Nicht das rauschende Leben in Badcn Baden und ähnlichen Orten dem 
slillern in dem Thale bei Hohenberg vorzieht, gehört freilich zu den Selten-



So mauern nun wieder Tausende in Ungarn an dem ewi^i un« 
vollendet bleibenden Tempel der Menschheit. an dem alle großen Gelster 
aller Zeiten und Nationen grarbeitet haben! 

Auch im dieSskitigrn Oeslerrcich — im glücklichen CiSleilh.mien. 
suchte der Bund durch seine Wiener Mitglieder beim „liberalen Bürger-
minifterium" um die Erlaubniß nach, unter dem Schutze der Regierung 
Logen errichten zu dürfen. Diese Erlaubniß wurde vom Minister deS 
Innern rnndweg abgeschlagen. 

Bei einer anderen Gelegenheit äußerte derselbe einst so sehr in Ge­
r u c h  d e s  L i b e r a l i s m u s  g e s t a n d e n e  B ü r g e r m e i s t e r  z u  H e r r n  F .  v .  P . . .  Y  
in Pest, daß er gar nichts dagegen habe, wenn sich CiSleithanien in un-
garischen oder anderen Logen aufnehmen lasten. 

DoS sei individuelle Angelegenheit jedeS Einzelnen; als Korpora-
tion werde er aber die Freimaurer nie anerkennen, denn dieser Bund sei 
(hört! hört!) anttmonarchisch! 

So urtheilte im 19. Jahrhundert über den Freimaurcraund ein 
Mann, den man^bezü^lich seiner Bildung und seines in dcr Wolle ge 
färbten Liberalismus oft eincn „Errctt.r und Hori" Oesterreichs j^epriesen. 
Er stellt fich in dem Ausspruche tief, tief unter einen Mann, dcr Joses II 
hieß, im vorigen Jahrhundert lebte und den Freimaurerbund unter seine 
kaiserliche schützende Hand nahm. 

Für den „Liberalismus" deS Bürgerministers wüie unter Joscf ll. 
keine Stelle gefunden worden! Wahrhafti<^, der Sultan, dem man doch 
sicherlich nicht die Verbreitung liberaler Grundsätze Schuld geben kann, 
ist gegen den „Bürgerminister" ein wahrer Revolutionär, denn — kor-
ribilv äioto, er schützt in seinen Staaten den Freimaurerbund! 

Kürzlich fand unter dem Vorsitze de» Kronprinzen von England, 
tvelchem eine Anzahl Mitglieder der Aristokrati,'. untsr ande n der Earl 
de Grey und Rypon. der Herzog von Manchester. der MarquiS von 
Harlington. zur Seite standen. daS 72. JahreSsest deS Freimaurer'schen 
Institutes für Knaben statt. 

Ein Toast deS Kronprinzen Verdient Erwähnung. Er sagte darin 
von denen, die nicht wissen. waS die Freimaurerei ist. sei viel gegen die-
felbe gejagt worden, und ga«z natürlich sei Mancher gegen geheime Ge­
sellschaften gestimmt, aber von dem Vorwurfe der Unloyalität odrr 3r-
reltgiofität sei d»r Bund frei; die Königin habe keine loyalcren Unter-
thanen als die englischen Freimaurer. Seit 70 Jahren, wo die Rejiie-
rung fich genöthigt sah. die geheimen Gejellschaften aufzuheben, habe sie 
den Areimaurerbund ausgenommen, und scilh«r enthalte sich dieser aller 
Politik, um nur die humanen Zwecke der Wohlthätigkeit zu verfolgen. 

Bildet diese Aeußeiung eineS Thronerben gegeniibrr der lächerlichen 
Beschuldigung eineS Ministers nicht eine glänzende Rechtfertit^nng für den 
Freimaurerbund? August Rahaus. 

/Uardmgrr Kerichte. 

Marburg 13. Juli. 

( G i t z u u g  d e s  G e m e i n d e - A u S s c h u s s e S ) .  T a ^ l e S o r d n u n g  
der am Donneistag den 14. Juli 1870 Nachmittag» um 3 Uhr im hie-
figen Gemeinderathsaale stattfindenden außerordentlichen GemeindeauS-
schußfitzung. 1. Wahl eines Sparkassa-AuSschußmitgliedeii. 2. Ermäch­
tigung zur Pachtung des KreiSamtSgebäudeS für Schul- und Militär-
zwecke. 3. Erste Lesung deS EnttvurfeS der neueu Gemeinde-Ordnung für 
die Stadt Marburg. 

heiten und muß seine ganz besondern Gründe haben. 
WaS Herrn Von Walther dazu bewogen, haben wir bereits durch 

seinen Schwadronchef gehört, wenn derselbe die Wahrheit gesprochen hat. 
Krankheit war eS nicht, ivelche ihn dazu getrieben, denn er tvar 

blühend und frisch, ein tägliches Aergerniß der Brunnenärzte! Beschränkte 
Vermögensumstände ivaren eS auch nicht, die ihn zwangen, seine Som 
merlust in wohlseilern Gegenden zu suchen, denn er hatte seine eigene 
Equipage mit vier Pferden mit, zwei Schimmel und zwei Braunen, die 
er zum Vergnügen der Badegäste in allen möglichen Variationen anspan­
nen ließ, bald diese, bald jene vorn, bald in getrennten Farben über 
Kreuz, mit Bieren lang oder breit, ja bei Bergpartieen zuweilen einzeln, 
alle vier hinter einander. 

Er selbst fuhr und mit der größten Geschicklichkeit. 

Danach hätte man ihn für einen übermüthigen Dandy halten müssen, 
der nur Aufsehen machen tvill. daS tvar aber nicht der Fall, er hatte 
nur seine lustige Freude daran und war gegen alle Menschen anspruchloS. 
offen und zutraulich. 

Wie sehr er für sich einzunehmen ivußte, ging daraus hervor, daß 
er selbst den Freiherrn von Pronau geivonnen hatte. 

Dieser gebrauchte hier eine ernsthafte Kur gegen daS Leiden. daS 
ihn seit Jahren in zunehmender Steigerung peinigte und in seinen 
rüthselhaften Erscheinungen alle Kombinationen der Aerzte zu Schanden 
gemacht hatte. 

Sie gaben ihm freilich schuld, daß er kein Berlrauen zu ihnen habe 
— wo sollte eS indessen herkommen 

Sie warfen ihm vor. daß er sich nicht entschließen könne, nach Vicky 
in den Pyrenäen zu gehen, da ihm daS deutsche Bad. wobin sie ihn 
juerst geschickt, an den Rand deS GrabeS gebracht hatte, sie zuckten die 
Achseln, als er fie gar nicht mehr um Rath fragte und in diesem Jahre, 
weil ihm ein zufällig getrunkener Becher der nahen Mineralquelle sehr 
wol»l gethan hatte, auf eigene Hand eine Kur in dem benachbarten Bade« 
orte begann, wobei er sich auch um den Brunnenarzt nicht kümmerte, 
obwohl ihm dieser gleich nach seiner Ankunft seinen Besuch gemacht hatte. 

Von den Seinigti, war niemand bei ihm, er hatte das, aller Bitten 

( D e r  B e r e i n  d e r  D e u t s c h n a t i o n a l e n ) ,  d e s s e n  G r ü n ­
dung durch eine Versammlung am letzten Samstage angestrebt werden 
sollte, wurde von der überwiegenden Mehrheit der Antvesenden alS nicht 
opportun anerkannt. Herr Baron Max Rast sprach zuerst einige einlei­
tende Worte und über die Tendenz der Deutsch Nationalen. Es ivurde 
sodann Herr Prof. Reichel zum Obmann und Herr Stopper zum Schrift­
führer der Versammlung gewählt. AuS Graz lvaren zwei Mitglieder 
des dortigen Vereines der Deutsch nationalen anwesend, die Herren Dr. 
Zwiedinek und Dr. Hoffer. Gegen die Gründung sprach zuerst Herr 
Brandstetter. iichem er glaubte, daß durch daS Herauskehren der deutschen 
Nationalllät ein unkluger Akt geschehe; wir müssen mit der slovenischen 
Bevölkerung im Frieden leben. Die Stadt Marburg alS solche tvar " 
und ist immer deutsch, daher auch sür sie ein solcher Verein nicht noth-
tvendig ist. eS mangelt nur noch in manchen Schichten der rechte Sinn 
für Freil)eit. Die Aufgabe eineS politischen Vereines hier kann nur 
darin bestehen, den freiheitlichen tKedanken in der Umgebung aufrecht zu 
erhalten. Daß dieS der rechte Weg sei. habe der Wahlerfolg betviesen. 
Die Prinzipien der deutsch nationalen Bereine seien sehr schön, aber unter 
den Slovenen mehr schädlich als vortheilhast. Herr Baron Rast und 
Dr. Zwiedinek sprechen hierauf für die Gründung, weil man damit eine 
Bereinigung der Deutschen zur Hebung deS nationalen Bewußtseins an­
strebe. Letzterer insbesondere versucht in sehr hübscher Ansprache durch 
die historische Cntivicklnng deS Grazer Vereines auch die Rothwendigkeit 
für Marburg darzuthun; auch sie streben die Freiheit an. aber nur jene, 
tvelche die CrhUterin der Kultur ist; die S^ialdemokralen wollen vom 
Bestehen deS Nationalen nicht»^ lvissen; die Deutschen haben in Deutsch-
Oesterreich ein Recht, deutsch zu regieren. In jedrr gemischten Bevölke­
rung sei ein Kampf dcr materiellen und geistigen Macht um die Ober­
herrschaft; eine Gleichheit der Nationalitäten sei nicht möglich, eine N«' 
tionalität müsse die herrschende sein, aber keineSivegS eine bedrückende. 
Die Deutschen haben slavischeS Gebiet errungen, fi müssen eS auch er» 
halten. Die Deutschen sollen nicht bloß Denker und Dichter, sondern 
auch praktische Leute sein. Herr Brandstetter spricht fich entschieden gegen 
einige dieser Ansichten anS. da dieseS entivickelte Programm für die Ver­
hältnisse Marburgs nicht paßt, und da Oesterreich k in deutsch-natioualer 
Staat sei. Herr Baron Rast würdigt deS Vorredners sotvie deS Vereins 
„Forlschritt" Verdienste nm die Freiheit und die deutsche Sache; eS soll 
keine Konkurrenz geschaffen »Verden, sondern beide Vereine sollen sich nur 
ergänzen. Herr Stopper spricht da.l geu; daS. lvaS man erivartet, daß 
die sogenannten „Alten," die dem Verein „Fortschritt" abhold sind, sich 
an der Gründung eineS neuen B»reines bttheiligen werden, ist nicht ein-
getroffen. Hier müsse man das slavische Element auf der Buhn der 
Freiheit vorivärtS führen; ein VerfaftungSverein für ganz Untersteier sei 
eh r nolhtvendig.als ein nationaler Verein. Vor .»lletn aber müssen «vir 
tinig sein. Herr Dr. SonnS wundert fich darüber, daß in Marburg 
unter den Deutscheu Geguer der deutschen Sache vorhanden seien. Eine 
Versöhnung mit dem ilovenischen Volke sei nicht nothwendig, weil eS 
nicht Feind ist dem deutschen Elemente, aber die Klerikalen und die 
prvt^lel müssen bekämpft werden. Nachdem noch die Herren Rieck uud 
Brandstetter von den Unzukömmlichkeiten gesprochen, tvelche daS Gründen 
elneS nationalen Vereines hervo>rufen ivürden. wie wir doch selbst bei 
dcn Slovenen daS zu starke Hcrauskehren deS Nationalen bekämpfen, 
sagt Dr. Zlviedinek. ein deutsch nationaler Verein sei kein Gespenst für die 
Bauern, er habe auch nicht den Ziveck. auf dem Lande zu »virken. er soll 
nur die Bereinigung der Deutschen nnd Hebnug ihreS nationalen Be-
tvußtseiuS betvirken. UebrigenS sei selbst rine Konkurrenz zweier Vereine 
in der Stadt l»icht zum Schaden, sondern eher ein Vortheil für die frei-

feiner Gattin und GlisenS ungeachtet, ausdrücklich so angeordnet, doch be 
suchten sie ihn. und sobald eS zuerst zu chrem eigenen Erstannen gelungen 
ivar, seinen Widerspruch zu besiegen, sogar öfter. 

Da bemerkten sie denn bald, dnß er für Herrn von Walther ein 
gewisses Wohltvollen gefaßt hatte. 

Dieser ivar bei seiner erwähnten Rückkehr vom Marsche auf Hohen­
berg gewesen, wohin der Wirth die allerdings in jugendlicher Unacht­
samkeit vergessene oder verlegte Brieftasche gleich getragen hatte. 

Der Freiherr, unzufrieden mit sich selbst, das; er sich so schroff von 
Aarberg getrennt, ohne eine wahre Verständigung zu suchen, hatte den 
jungen Offizier mit größerer Zuvorkommenheit aufgenominen. als er sie 
je gegen einen seines Standes betviesen. und da sich Herr von Walther 
lu seiner mlverdorbeuen Frische an Seele und Leib sehr zu seinem Vor-
thkil dargestellt, hatte er ihn sogar, dafern er Herr seiner Zeit sei. zu 
längcrem Bleiben eingeladen, gleichsam als »volle er an dessen jungem 
Haupte alleS gut Machen, tvas cr sonst Herbes gegen seine Genossen be-
gangen hatte. 

Dadurch war denn Walther. dessen Herz bereits in starke Fesstln 
geschlagen »Vörden, zu dein Husarenstücklein gekommen, ohne Urlaub zwei 
Tage von seiner marschirenden Schtvadron wet^zubleilien. l'ie er erst am 
dritten durch einen Gelvaltritt wieder einholte, um sich dem Strafgericht, 
das ihn erwartete, zu stellen. 

Graf Aaiberg liebte ihn aber trotz aller Strenge und hatte ihm 
dann auch bei der Rückkehr in die Garilison gestaltet, vom Obersten einen 
länge-n Urlaub zu nehmen, an^^blich zu einer tvissenschaftlichen Reise. 

Welcher Wissenschaft s»in Streben zugeivandt war. glauben wir nicht 
erst Verrathen zu müssen. 

Das Bad bei Hohenberg hatte cr zu seinem Zentralpunkte anSer-
sehen. Und eS ivar ihm eine ebenso unerivartete als freudige Ueberraschung 
gewesen, als er den Freiherrii von Pronau dort alS Kiirga.st vorgefun-
den hatte. 

Dieser tvar scinerjeitS ebenso überrascht geivesen. den jungen kern-
gesnilden Mann hier zu erblicken, er hatte ihn freundlich befragt, und da 
Walther in der Kunst der Verstellu »ig noch fremd, verlegen ge»vorden. »var 



heilliche Sache» weil ein Verein dey andere» aneifere. Herr Lantus er-
wähnt, daß man seit den Zeiten deS B.icb'schen Regimes den Dentschen 
aus dem LtMde mißtraue, weil man germanisirtn wollte: daS sei der 
Hnuptzwect der greiheitSbrstrkbungen nicht; man müsse daher alles ver-
meiden. waS daS Mißtraueil wachrufe. Hcrr Rieck sagt. daß. um die 
Bereinigung aller die freie Cutiv'ckelung Liebenden zu ermöglichen, im 
Bereine „Fortschritt" Neuwahlen fi»r die BereinSleitung bestimmt werden 
möi^en. damit oie gewisse „alte" Partei nicht mehr die Ausrede habe, 
unter dieser BercinSleitung mö.itn sie nicht beitreten. Herr Dr. Hoffer 
aus Graz spricht die Meinung aus. man schäme sich auf dem Lande alS 
Deutsche aufzutreten. waS mit einem „Ohornfe" auS der Bersanimlung 
beantwortet wird. Die Deutschen müssen die deutsche Herrschaft ausüben 
und muffen stelS Deutsche bleiben. Die freiheitliche Zdee werde dadurch 
nicht atterirt. Herr Psrimer spricht von den VerhältuifflN in Kltigen-
fürt, daß dort der deutschnationale ^-)^rrein nicht prosperire, weil die 
Deutschen daselbst zunächst Oesterreicher sein wollen. Nachdem Schluß 
der Debatte verlangt war und der Vorfitzende die Stalmen und daS 
P r o g r a m m  d e r  D e u t s c h  N a t i o n a l e n  v o r g e l e s e n  u n d  H e r r  K a r l  R e u t e r  
erwälint, daß gerade seine Wahl zum Abgeordneten den deutschen 
Charakter Marburj^S zeige, wurde die Versammlung geschloffen. 

( E i n  N a c h s p i e l . )  W i r  w u ß t e n  z w a r  s c h o n  a u S  v e r s c h i e d e n e n  
Anzeichen, wie sehr die hiesigen Landbezirkswahlen den Klerikal Nationalen 
zu Kopfe gestiegen, und ivie dieselben hie und da deu Verstand darüber 
verloren, daß ein schon als Sieg auSposaunteS Ereigniß zu einer Nieder­
lage sich nmgestaltete. aber interessant ist eS. uie sie nun Galle auSspeien 
und ihre unlauteren Beschuldigungen bis in die Refidcnzblätlcr verbreiten. 
So ist vor. aU^m Schuselta'ö „Reform'', die in ihrer Nr. 7 vom 7. Juli 
einen Schmähartitrl enthält, der nur von einem Fanatisirlen oder Be­
trunkenen geschrieben sein kann. Mir wollen nur auf zwei Punkte näher 
eingehen. Erstens wird unserer P»»rte» der Borwurf gemacht, daß wir 
durch unsere Mameluken sowohl auf dem La.>de die Leute für die libe­
ralen Abgeordnelen preßten, als uuch daß am Wahltage die Wahlmänner 
nbgrfangen wurden, um für Brandstetter und Seidel zu stimmen. Wo. 
ftagen wir jeden ehrlichen Nationalen, lvurde von unserer Seite gepreßt, wo 
hatten wir eia Mittel in der Hand, auf die Wähler und Wahlmänncr 

wie la schon der verbiffene Zorn in diesen Rachschriften zeigt, in welchen 
sie ehrliche Leute mit Koth bewerfen, wie z. B. den unter seinen Standes-
genossen und allen ehrlich Denkenden hochgeachteten Herrn Weetzl. dem 
mancher nationale Schreier nicht Werth ist die Schuhriemen aufzulösen. 
Wir würdigen den ^chuierz der Nationalen darüber, daß nun die Aussicht 
vorh^^nden ist, daß die Landj^emeinden UnlersteierS im ReichSrathe durch 
Liberale vertreten sein könne',, daß ihnen ein theatralisches Davongehen 
vom Schauplatze der parlamentarischen Thätigkeit nicht möglich ist ; wir 
glauben sie aber versichern zu können d.iß das Wohl deS untersteierischen 
L^mi'volkes in der Weise besser gesichert, wenn liberiile praktische Gegen­
stände vertreten werde», aiS wenn durch ewige SchmerzenSschreie daS 
Praktische verzögert wird. Dem Herrn K^irrespondenten der „Resorm" 
möcyten wir künftighin ralhen. bei der Wahrheit zn bleiben, denn nur diese 
ziert den Mann und lügenhafte Entstellungen schaden jeiner eigenen Partei. 

( G e w a l t t  h a t ) .  V o r g e s t e r n  v e r ü b t e n  m e h r e r e  F l e i s c h e r b u r s c h e n  
IM Gasthansc „zum Anker" einen Gewaltakt an dem Wirthe^ den sie zu 
Boden warfen, und dabei so sehr eLzediiten. daß der eine mit einem 
Messer den Wirth zu erstechen drohte. Eine herbeigeholte Polizeipatrouille 
verhastete den Hauptexzedenten. ivelch-r dem Gerichte übergeben wurde. 

(Im Lc hrerve rei n e) wird morgen Vormittag Herr Prof. 
Rieck einen Bortrag über Verfälschung der Nahrungsmittel tt. halten und 
insbesondere Mehle und KleidungSstoffe durch mikroSkop. Präparate erläutern. 

Vermischte Nachrichte». 

( E t n  S t u r z  i n  d i e  W  a  s  s  e  r  w  e  h  r  e . )  M a n  b e r i c h t e t  a u s  
dem Vellachthale in Kärnten: Kaum hat sich die Erregtheit der Ge-
müther in unseren Bergen und Thälern über daS furchtbare Ereigniß. 
welches, wie seinerzeit gemeldrt tvorden. nächst Ebriach vier junge Manner. 
vom Blitzstrahl getroffen, in der Blüthe ihreS LebenS dahinraffte, ein 
wenig gelegt. alS' auch ein anderes l-lnglück dem Leben eineS andern jun­
gen Mannes vorschnell ein Ende machte. Vier junge Leute begaben sich 
vergangenen Sonntag Abends im angetrunkenen Zustande aus Kappel 
in den Lepen Graben nach Hause : bei der Einmündung dieses GrabenS 
IN das Vellach-Thal befindet sich am Wege nniveit deS Schlosses Hage­

so einzuwirken, wie dieS von der Kanzel und dem Beichtsiiihle möglich Intk eine kleine Wehre mit einer Lchl^uße. um daS Wasser sür e»ne tiefer 
^  .  . . . . .  M ü h l e  a u f z u f a n g e n  u n d  z u  s t a u e n .  E i n e r  d i e s e r  j u n g e n  L e » t e  

im schwankenden Zustande verfehlte den Weg und stürzte von demselben -
kopfüber in die Wehre. Ware de Schlenße entweder ganz geschloffen 

war? — Wo konnten wir die Leute sa terrorisireu. wie dies bei den 
verschiedenen Kreuz- und Ouerfaljrten der Nationalen geschelien. welche 
ihre Leute fast unter Aufsicht fanatifirten, und durch uureifere Leute biS 
zum Götz'jcheu Lokale führten? Wo können die Nationalen nnS einen i oder ganz geöffnet gewesen, so lväre es ein Leichtes gewesen, den Mann 
«..» l...». retten, s^ aber zog die Strömung des WafferS ivohl den Kopf zwi-

schcn die Schlenßenöffnung hindurch. währeuv die Füße durch die wir-
belnde Betvegung des WafferS verhindert lvurden. dem Kopfe zu folgen. 
— Die Begleiter deS Unglncklichen wendeten alle Mühe an um die 
Fallthüre aufzuziehen. allein. bevor sie die Mittel hiezu herbeischaffe« 

Fall nachweisen, wie wir deren mehrere nament tich anführen könnten, daß 
wir einen der Ahrigen zn bekehren versucht, wenn er schon sein Abzeichen 
trug? — »vir aber wissen bestimmt, daß Wahlmänner unserer Partei, 
die am Vorabende zur Stadt gekommen waren, in daS GasthauS. in 
welchem eS immer exklusiv national zugrht. gesührt und bis nach drei 
Uhr Morgens bewirthet »vnrden, daß man ihnen daS nationale Bänd- konnten, war die Kraft des jungen MannrS der Wucht deS WafserS er 
chen zusteckte und dgl.; daß gewiffe Herren vor der Götz'schen Bierhalle^legen, und konnte er nur als Leiche auS dem Wasser gezogen tverden. 
auf der Straße ivarteten. um elwaige ivankelmüthige Wahlmänner inS (Werth kleiner B e r b e s s e r u n g e n). Wie viel Geld 
Gasthaus zu ziehen, oder aber gefinnungSfeste auszulachen und zu ver-.gespart »ourde durch die Mckallbckleidttng der Kinderschuhe an den Zehen, 
höhnen. Und da tvundert sich noch ztveitenS der Herr Korrespondent der'wo sie meistens zuerst zerrissen geh n. ist gar nicht zu berechnen. Publikum 
„Reform," daß die Stadt eine Freude über daS Wahlresultat gehabt.Iund Schuhfabrikant haben bei dieser scheinbar kleinen Verbefferung sehr 
und diese Frtunde in ungebundenster, aber keineSlvegS beteidigender Weisen ihre Rechnung gefunden. In neuerer Zeit lverdeu nun auch die Absätze 
für die unterlegenen Gegner äußerte. Hätten die Nationalen gesiegt, würden j in Amerika auS billigerem Material als seither hergestellt, daS ebenso gut 
diese vielleicht geschwiegen haben, nachdem sie schon in ihrem SiegeSbeivußt 
sein mit solchem Gejohle zum Wahllokale gezogeu. Hätten sie die uuter-
legenen Liberalen eben so uubehelligt ihre Wege gehen lassen? Neinl So ivcit 
tvir diese Herren nnd ihren Anhang kennen zu lernen Gelegenheit hatten. 

sein soll. Zur Herstellung desselben werden nämlich alte Ueberschuhe mit 
i^ampf behandelt, gemahlen, getrocknet und mittUst Maschinen weiter 
bearbeitet. Eine Firma in Massachusetts soll wöchentlich 7ö,VVV Paar 
von diesen Absätzen liefern. 

er leicht darüber hingegangen; daS aber hatte den jungen Mann, dessen 
Seele offen und klar tvie ein Heller Morgen war. gerade in die unbehag­
lichste Stimmung versetzt, biS er sich am Ende nicht helfen konnte nnd 
mit einem freien Geständniß hervortrat. 

DaS hätten il)M die Kameraden nun keineStvegS für eine Husaren-
tugeud ausgelegt. 

Lift m»d Schlauheit, ein lühner Handstreich, mit der Beute durch­
schlagen — so muß eS sein! 

Aber wie i« der guten alten Zeit erst beim Herrn Papa ansragen 
ob eS auch erlaubt sei, und be» der Tochter zulept — das war doch zu 
naiv und hätte Waliher um die kaum angebahnte Renomme gebracht, 
wenn eS erlaubt wäre. 

WaS ihm der Freiherr auf sein Geständniß geantlvortet. iviffen wir 
nicht, zurückweisend muß eS ober nicht gewesen sein, denn Beide tvaren 
seitdem fast noch mehr vereint zn erblicken. alS vorher, und da auch Frau 
von Pronau nun öfter m>t ihren Töchtern im Bade erschien, .^ionzerte. 
Bälle besuchte, und der junge, »vie alle Welt »vnßte. steinreiche Osfizier 
nicht verhehlen konnte oder tvollte. tvem er den Vorzug gab. so tvar eS 
bald ein öffentliches Geheimniß. daß er mit dem ältesten Fräulein verlobt 
sei. — 

Leider vertor er dadurch sehr in den Augen m uicher andeu» Dame, 
die sonst entzückt von seiner LtebenSivurdigkeit geivesen war und ihn jetzt 
sehr unbedeutend fand. 

So ganz am Ziele, ivte man ihn allgemein glaubte war übrigens 
Herr von Walther nicht. ES lväre ganz gegen den Karakter deS Frei-
Herrn gewesen, hätte er auf so kurze Bekanntschaft die Znkunst seineS 
Kindes bestimmen »volle». 

Für diese mußte er erst mehr und sichere Bürgschaften haben, ehe 
er ein entscheidendes Wort sprach oder nur ein blindendes Verhältniß 
wischen deu jungen Leuten gestattete; genug schon, daß er Walther den 
reien Antritt in seinen Familienkreis nicht versagt hatte. 

(Fortsetzung solgt.) 

G i » g e s a « d t .  
Seitdem Seine Heiligkeit de? Papst durch den Gebrauch der delikaten Ks-

vnle8oisrv 6u glücklich tvieder hergestellt und Viele Aerzte und Hofspitä' 
ler dieWirknng derseliien anerkannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieser 
köstlichen Heilnahrung bezlveiseln und führen wir die folgenden Krankheiten an 
die sie ohne Anwendung von Medicin und ohne Kosten heilt: Magen-. 
Nerven-, Brnst-. Lnngen. Leber-. Driisen-. Schleimhaut-, Athem-, Blasen-, 
und Nterenlci^''en. Tuberkulose. Schivindsncht. Asthma. Husten. UnVerdau­
lichkeit. Verstopfung. Diarrhöen. Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Wassersucht, Fieber, Schivindel. Blutaussteigen, Ohrenbrausen. Uebelkeit 
und Erbrechen selbst »vährenk^ der Schivangerschaft, DiabeteS. Melancholie. 
Abmagernng. Rheumatismus'». Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller ?)icdizin ividerstanden, »vorunter ein Zeugniß Seiner Heiligkeit deS 
Papstes, des Hosmarschall Grasen PluSkow. der Marquise de Br6han. 
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revalescivre bei Erwachsenen nnd 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Utediciniren. 

Stadt Weidenau, k. t. Schlesien, Trop. Kreis, 14. Oktober 1868. 
Mein l8 Monat alter, ljestiger Lilngenkatarrh, wetcher allen Medizinen nicht 

weichen ivoUte und bei meinen 8«) Ialtren nnheilbar schien, verschwindet be» dem Se-
brauche Jlirer Rei>aleScivre nnd selbst meine hartnäckigen Hämorrhoiden bessern sich und 
ich hoffe sie nnnmehr gänzlich zu lieseitigeii. bitte deßl»alb um noch 1Z Pfd. ge^n tnne-
liegenden Postschein. Karl Krih. penfionirter Bürgermetster. 

In Blechbüchsen von '/» fl.l.50. 1 Pfd. fl. 2.50. 2 Pfd. fl. 4.50 
5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20. 24 Pfd. fl. 3L. — Revalssoivrs Otlv-
ooltttvs in Tabletten für 12 Tassen fl. l.50. 24 Tassen fl. 2.50. 48 Taffen 
fl. 1.50 in Pnlver sür 12 Tassen fl. 1.50. 24 Taffen fl. 2.50, 48 Tassen 
fl. 4.50. für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20 . 576 Taffen fl. 36 
— Zn bezithen durch Barry du Barry ^ Co. in Wien. Goldschmied-
gassc 8; iu Marburg F. Kolletnig. Grazervorftadt. Tegetthoff-
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k ;  i n  P r a g  3 .  F ü r s t ;  i n  P r e ß b u r g  
P i S z t o r y ;  i n  K l a g e n f u r t  P .  B i r n b a c h e r ;  i n  L i n z  H a ­
s e  l  m  e  y  e  r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n «  F r a n z  E d e r ;  i n  
G r a z  O b e r  r a n z m e y c r ; G r a b l o w i t z ;  > n  L e m b e r g  R o t -
tender; in Klausen bürg Kronstädter; und nach allen Ge­
genden gegen Baal oder Postnachnahme. 



Vi« (Aaterti^n ^«don Äiv döodit detrüdsväs X»okrivdt vov äom 
Hioioltvtüva idrsr inviNit^o^isk^on, unvAr^ossIietiov rsspLct. 
SodMOstvr, 

Kttse Hmersy. 
Pfvlok»« vao!» lkvKSM gedmorzlioksll I^eiäkv, verssks» mit äen kl. Ltvrbs-
»»Kr»movtsn, «m l 1870 um 12 likr io ikrc-iu 27. I^si)vl»s-
jUkrv »olix im Hsrrn «ntsoklakeu ist. 

OitZ vesräixuQx äsr tdsuvrea Verbliodsneu tiucZst Älittvook Uen 
13. 6. Ick. .^dsnä» 6 l?kr vom Ltsrdekaus,? 92 in äsl' NsNin^sr» 
»tra»8v »US statt 

!)»> Rstjuivm virä Vovnvrstae äva l4. 6. um Kall) 9 lllir in 
äsr <Zrarvrvorstaüt»?tarrllire1le »desnalten. 

vis Vvrltliolienv virä äem krommen ^nclsnlcou smptoklsn. 
Alarkurxs am 12. ^uli 1879. 

^»n« Omer»^, xslz. vouvier, als Ickuttsr. >^nn« als Sonvostsi'. 
Voa ävr II. «tvierm. I^«iol»evaukl)adrunx8> unä Leoräi^unFS. Anstalt. 

1'i'inlt- iinä ks<I« -^iiÄ»It 2U problsll 

(i»v I^Ävanttksle, Kärnten). 

Lröffnung llvr mit vomioil ausgsstsNotvn vur-^nswlt «m 
l. ^uni s. o. * 

'I'Me ä'tiote, (F6sell8ekaj't8?immer k'orellvu-I'isedvrsi. ^ntker-
uuuß V0li äen Li8t;ndK.1lN8tati0nen: I1nter6raudurA s8üäk»lm), .lu-
l^öudui'ß^, (krviiprivi! Ru<I<i1f3-LaIiv) fünf I''klIir8tuUl?eli. 

Xu8lciin5t6 ertl^eilt liereit^illiZst 
kiv vireklintt ilei' frekl-iuei Ke8uni»»funnen. 
^ien, I^eter8platii 7. — lilagsvt'urt Xr. 181. (468 

Niederlage M preklauerwnsser kei A. ̂ ovetnig» 

Ankündigung. 
?t«e«pfehl««g. 

Nachtragend zu meiner Anzeige im Blatte vom 10. d. M. beehre 
ich mich anzuzeigen, daß ich in dem von mir übernommenen 

Hafijlause „zum Jägeryorn" 
in der Domgaffe Berspeisung im Abonnement in und außer dem Hause 
berettwilligst übernehme. 

Ich habe alle Sorge getragen, um den alten guten Ruf dieses 
Hauses aufrecht zu erhalten. Gute, hinlängliche Portioiien. aus dliS Aller-
billigste berechnet, lassen mich hoffen, daß ich meine P. T. Gäste befriedigen 
werde, und diese mich in meinem rastlosen Bestreben unterstützen iverden. 

Hochachtungsvoll (S13 
M a r b u r g  1 2  J u l i  1 8 7 0 .  A .  G r u h e n .  

^v«kor»I^ dtAn Jirit 
u n c k  v e k t e n  l e r a i n e r i s v l i v n  

Mit seltener Enetj^ie hat daS löbl. Stadtamt Marburg unterm 
»li d> 

Institut^' Knall und Fall eiNl^esteUt. 
2. Juli d. I. den gortbetrieb meines GktverbeS „Pa«rckger-

»rg 

Uebcr meinen ReturS gegen diese Verfügung hat die h.k.k. Statt« 
halterei mit Erlaß vom 5. d. M. Z^ihl 8192 die Aortfhürung meines 
Gewerbes bis zur definitiven Erledignng deS Rekurses gestattet. 

Diese bereits am 6. d.M. hier eingelangte Verfügung aber wurde 
mir troh mehrfacher Aufragkn vom löbl. Stadtamte Marburg erst am 
10. d. M. intimirt. 

Ich habe demnach den Betrieb deS Pactteäger Institutes am 11. 
d. M. lvieder aufgenommen und empfehle dasselbe hiemit dem hochge-
ehrten ?. I'. Publikum ueuerdingS mit der Bitte um recht zahlreiche 
Auftrage und mit der Zusichrrung reellster Bedienung. 

Indem ich mir vorbehalte, den von der Gewerbebehörde gegen mich 
beobachteten Borgang seinerzrit in daS gehörige Licht zu setzen, verbleibe 

achtungsvoll 

K17) Inhaber de» „Packtrager-JnstituteS". 

smptiodit b68t«v8 I 

Ii» (512 
Ein Lehrjunge (514 

»r. vs " Brennholz-Lieferung. 

wird die Minuendo - Lizitation in der hiergerichtlichtn ExpeditSkanzlei 
(1. Stock Nr. 8) auf Mittwoch den Juli d. I. Vormittage 
10 Uhr ausgeschrieben. 

Die Herren Holzlieferanten werden eingeladen, sich dabei zahlreich 
zu betheiligen. 

K. k. Bez. Gericht Marburg am 11. Juli 1870. 

aus gutem Hause, dcr slovenischeu Lprache mächtig, wird fiir ei« größeres 
.jgemisckteS Waarengeschäst am Lande gesncht und sogleich aufgenommen. 

^ l Anfrag.' hierüber bei Herrn Joh. Mayr „zur weißen Taube" 
am Hanptplake in Marburg. 

DaS t. k. BezirkS-Gericht Marburg bcnöthiget für den , 
Winter zur Beheizung der AmtS- und Arrest Lokalitäten 80—100 Klafter! <U?W 
trockenes 18MiaeS Buchen Brennholj^. Zur Beistellung dieses HolzquantnmS > ^ 

c/ie Z /6 ^7'., 

^ mit 

nef' em/?/eÄ/s ie/ö c/as 6?6//'07^6 sttT' Äbe?' 

i/i mit 2 mit 2 
Liuvr Lsrnsreu .^bnakiQv dostvaa empfodlon b10 

t^vnäitor, LvrrvNK«88v. 
Vom Lsvvdrten kudlikuw 6ieuv 2ur Xavkrivdt, 6a88 voll 
an bis Lncls t^kptemlt)sr ä. 6is XusuakmsQ in 

S. Fotkmann's Uyotograpyie-Saton 

tivfM 8tlvkl'» Kkl^vn nur jvävn 515 

unä 
?rüb bis .^bonäs stMünävl» könueu. 

^»rburzs, 12. .luli 1870. 

Die Weinlizitation 
bei der Herrschaft Gonobitz, 1 '/2 Stunde von der Eiselibahn-
station Pöltschach in Steiermark, allwo über 1500 österr. 
Eimer rother und weißer Weine aus den bekannt vorziuilichen 
Vi>arier, RitterSberaer, Gonobitzer nnd anderen guten Wein-
gebirgen von den Jahren 1867, 1868 und 1869 rein ab-
gezogen pr. S Eimer ohne Gebinden verkauft werden, wird 
Heuer au nachstehenden Tagen abgehalten und zwar: 

Am R8. Juli im Keller zu Tettzdorf, 
1 Stunde von Pöltschach. 

Mm IN. nnd nöthigenfallS Z?O. Jnlt in den Kellern 
;u Gonobitz 

Am Tage der Lizitation ist auf den Kaufschilling bloS eine 
» Oovto Zahlung zu leisten, der Rest aber ^rst bei Abfuhr der Weine, 
welche vier Wochen in den herrschastlichrn Kellern liegen bleiben können, 
zu bezahlen. — Im Falle vorkommenden Bedarfes werden den P. T. 
Herren Erstehern leere 5 Eimer-Fässcr zum ErzengungSpreise überlassen. 

Zu zahlreichem Besuche ladet ein (504 

Kit Fürst WindischgrStz'scht GüttrorrwaUunli. 

Ein nettes Moilat-Zimmtr 
möblirt, ist an einen soliden Herrn täglich zu vermiethen. 

Näheres im Comptoir dieses Blattes. 

t«. Luxünz^i ^ Lomp. 

Vax«»- «Nil iioviel>te-k»dri!t»«le» in Vis», 

k'altrilc: AH» liiväorlkß^s: 
Zilar^arotlion, R 8t»ät, 

Lrivixassv 26. M SinAviBtr»«« 1v. 

a. vvrilllalvaK«. l>. öalavovKraz«. 
siapfsltlsa: 

-ur bvlaäsusr l^ast- ockor k'rAvtKvas«» 
uatvi' '1'r»Klerakt: KV 70 80 100 120 150 200 800 Vontu. 

Varantiv. ? rvi«: S. 450 500 ä50"^Sü0 70ö"800"Ä>0" 1000 
I'rA^Icratt: lb 20 25 S0 40 50 Vsvtv. 

untor (Aarautiv. ?rvis: ü. l50 17<) 200 280 250 300 
mit vigvrnvm (Avlän6vl' uvÄ Llovioktsa vvraodvv. 

I>szetnrHNlwase^tt vivrvolrig^vr k'orm, unter Varaotiv. 
'I'raxk^ft: 1 2 8 5 10 15 2^ 25 80 40 50 (Zvnta. 

?rvis. tl. 18 21 25 35 45 55 70 8S 90 100 110 
(Lel^alsn Äaiiu Ilavk dvlisdizvr ^vxabv) 

unter 'l'ra^lcratt: 100 8t) 70 60 50 40 30 20 10 4 2 1 1't'ck. 
(Garantie. ?rvi87^tl. 38 80 27.50 25 22 20 18 15^12 7?50 0^5 

Kleinere Lvstvllunß^on Gtlelltuirsn vir j^vß^en oäer) l^vl6vivsev6uv 
I^aokvalimv. 84 

Epiltplischt Arälnpsk (k'AiiiiUfilt) 
!mlt briesiick der Tpecialarzt für Epilepsie Doktor 
RV. in Neriin, jetzt: Lonisenstraße 45 

Bereits über Hundert geheill. 32 

Verantwortliche Redottion, T'ntck niid Verlog vvv Ednnrd Ianschtß in Marbnrg. 2. «. L«. v 


